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c zag liehe Bmaha Tribune Rechte neutraler Völker, keimtest du dich nicht entschließen, mit zu machen.
9iirn sollen wir uns einem ganz einseitigen Vorgehen anschließen, dessen Höiiar öut Preo arotinosw
Spitze sich gegen Dmtschland wendet. Das zu tun, können Wir uns ziicht

ä
TUIBÜNE PCBUSEINU C0 VAL J. PSTja. Pwl4it

HU Howard Str. Teleptwwt TYLEB U Omakt. XebnäU

ttl3 bei Tageblatts: Turch de TrZgr?, per Woche 10c? n,ch die
Post, pr, Jahr $5.00; einzelne Nummer 2e. PrelA de, WschmblaUS?
bei strikter Loranöbezahlnng, p Jahr $1.50.

AnOütGomoToBoIIopedFor.
entschließen, weil du uns zumutest, Gnade und Ungnade den Kriegfuhren,
den mit zweierlei Maß'zuzimicssen. Wir haben das bis jetzt nicht getan
und weigern uns. es nun zu. tun. LLir waren bestrebt, ehrlich neutral zu
sein? wahrhaft unparteiisch, und dabei wollen wir verharren!" Das
steht unseres Erachtens ziemlich deutlich zwischen den Zeilen u lesen, und
man braucht noch nicht eininal, wie bei einem alten Palimpsest, ein Teil
der Schrift wegzuwaschcn. um ermitteln, was darunter steht. In demzu
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ae: iie Legierung oer vereinigten Staaten uat als Minei zur Her
beisührung des Friedens eine Methode gewählt, die im absoluten Gegen.
sntze steht zu den Grundsätzen, welche bis zur gegenwärtigen Stunde die
schwedisch? geleitet hat." Da man nun am Schlüsse betont, man gedenkeitii kiii m V .... .f !i i n ,,,'. w 1t...,tt,,lv, v,r w wi iunuuiiiiniyrii, Ivuyre vwuiTaiuax uno niiMru'iuai'
keit gegen beide Teile dex Kriegführenden zu beobachten, so darf man
wohl folgern, daß der Vorschlag des Herrn Wilson in Stockholm als
unncutral und parteiisch angesehen wird.

Wäre es Spanien, das il,m diese Absage aescknckt. so würde Herr Wil.
son sich weniger gekränkt fühlen, und Torytum und Presse würden sich mit
spöttischem Achselzuckcln hinwegsetzen über solche Aeußerungen unserer
Feinde von 1898. Hat es doch ein St. Louiser Blatt fertig gebracht, die

Ävlage oer Schweiz aus wenig ehrenvollen Motiven zu erklaren. Daß
es Schweden ist. das Herrn Wilson nicht nur zu wissen tut: Wir dermö.
gen auf deine Vorschläge nicht einzugehen, sondern ihm auch noch nebenbei
ein Privatissimum hält über wahre Neutralität, ist bitter! Die meisten
Blätter, schreibt die Amerika" richtig voraussehend, werden daher die
schwedische Anwort gar nicht besprechen, in der Absicht, sie möglichst rasch
der Aufmerksamkeit des Volkes zu entziehen. - '

den 13. Febrnar 1917.

rkedettsnote.

VerHandluttgen abgewiesen.
Xiß Administration in Washington hat den Friedensfreunden eine

fire&e Enttäusckling bereitet Sie hat die feit dem Abbruch der Beziehun-ne- u

mit Teutschland angebotenen Verhandlungen kurzer Hand irnt der

Bedingung abgewiesen, dab erst der unbeschränkte Tauchbootkrieg aufhören

müsse, bevor man sich aus weitere Verhandlungen, einlassen werde. Das

bestätigt die Zweifel, das die Washington Regierung doch nicht ss fried-

liebend ist. als ihre freunde sie bezeichnen, und kann zu schweren Folgen
führen. Die Abweisung der Vorschläge ist schon aus dem Grunde zu

bedauern, dass jetzt wieder eine Pause entsteht, die die Alliierten mit ihren

dicken Lügen auönühen werden. Tiese treiben damit gerade jetzt wieder

das fevelhafteste Spiel. So haben sie Berichte don dem schroffsten Vor.

geben unserer Regierung gegen die derüschen Schiffe, deutsche Mariner.

Mio., nach Deutschland gesandt, und die deutsche Regierung lies; sich da.

durch, wie jetzt von den Gcgleitern des Botschafters Gerard. aus der Schweiz
hierher gekabelt ist, zu harschen Gegenmaßregeln bestimmen. Dadurch wrd
die Reibungsfläche vergrößert, die Verstinunung erhöht. Letzt können also
die Briten wieder imÄrübcn fischen. Eine solche Gelegenheit hatte unsere

Zttegierung den Alliierten nicht geben sollen, weil sie zu voller Gefahren
für die Wiedcrverständigung der beiden Völker ist. Die Kricgshetzcr
schrecken vor keinen: Mittel zurück und werden jetzt w.ohl wieder neue

Hctzlügen nach Deutschland melden, um die dortige Entrüstung nur noch

zu erhöhen. Das dadurch der Krieg, den Deutschland unter allen Um.

ständen zu verhüten sucht, beinahe unvcmieidlich wird, muh jedem ehrli
chen Friedensfreund einleuchten.

Sine wal?re
ttmoml Fm-mui-. hrr nprtpuinärtisle prrfifier tu unterer Nachbar

rcöublik, bat jetzt auch eine Friedensnote vom Stapel gelassen, die sich

irrn WiKrmfrfipn ii'hnrh in tinrhilbstft(r Weise darin unterscheidet, dak

Glimpses around
the circle.

We have an abldina fsith that
any redbloodcd Amcncan witli com-mo- n

gense fecls his national pride
much more hurt flian by the German

at blockade When he scei sover- -

eian American tates lorbicldeu to
pass lawa which they dcem nccesnary,
because the Japanese so command.
We are convinced too, that they ece
a far greater national hurniliation in
the oyerlording and regulating
through British dfsiceri of American
trade, on American oil, than they
possibly can feel, becai:se Gurmany
dcclarcs an absolute blockade again&t
an enemy with whom he is in a
life and dcath struggle, ince this
blockade will atTect America only in
exactly the sarne way, as the liritish
blockade of the North sea does, to
which wf ubmitted with equarthnity,
siinply keepins? out of the blockade
?one. AU w luve to do is to keep
out of that lone blockaded by Ger-nian- y

too, except on the route lest
exprcssly open by the blockaders, for
noncontraband in.ercourse. Uf Course,
tha President ha ten months ago
said he would break off diplomatic
relatjons, if such u blockade were to
go into effect. We point to the
conspiciuoug fact tliat always in those
critical moraenta pressure appeara.
Always the Japanese rnaking a grim-ac- e.

It wo so during th time clos-in- g

with the gussex notes. lt was so
now. Only on Zebruary Ld the
Icgislature of the State of Oregon
bad to kill a bitt which Japan für-

bade, and the tat of Idaho was
warned the earne day by the Sec-reta- ry

of State not to pas a imilar
measurc. Just a few day akter Ger-ma-

had given notice of her new
blockade ineasures, and when the
President wa still considering
what posjtion to take. Tust previous
to that, Lord Northcliffc imported to
America sorac thirty British editorial
writers under the tuidance of Sir Gil-be- rt

Parker, who dispenses tl.e Allie
Propaganda fund, to teil the Amer-
ican Government and the Ameriean
publie what America' public opinion
is.'

Everybody who wants to see,
kitows that. Of course, our money
lenders. our inujion manusaeturers
and theif agent and beneficiarte, the
papers in their possession, and the
eighteen Publication of which the
Btilish Northcliffc concern ha con-tr- ol

of in this country, try to blind
the people against it. And they holler
war against Germany a if it were
the salvatioii of America. And inimidir
ately they start to inciu public opinion
against anybody who does not jump
with joy at that prospect, and

disloyalty as his motive in

desiring peace. Even after the Pres-
ident has in bis Speech, announcmg
the severance of diplomatic relations,
strongly expressed that same hope,
and had more applause in Congres
on that sentimen, han on any other
part of hi peech.

We candidly iay we hope for peace.
The einking of the Jlousotanic, after
warning, and the towing of the boat
eontaining her crew toward the Brit-

ish shore, prove that th! blockade is
not one of unnecessary murder. But
by makjng it effective, it will deter
my private concern from issuing in

jurance to the war one. It will
iiminish the number of seamen tak

Freunde des Friedens, setzt euch
sofort mit Washington in Verbindung!
Mag auch die Spannung in dct gegenwärtigen Krisis zwi.

scheu den Vereinigten Staaten und Teutschland bereits abzu.
flauen beginnen, jo ist doch noch keineswegs die Gefahr eines
Krieges beseitigt. Dieses Unheil nach Maßgabe seiner Kräfte
abzuwenden, ist die Pflicht jedes guten Bürgers, dein die
Wohlfahrt unseres Landes am Herzen liegt.

Wir ersuchen deshalb alle unsere Freunde, Privatleute so

wohl oie Geschäftsleute, dringend, durch Briefe, Postkarte oder
Trpkschen an die ltongreßvertreter niierzüglich gegen eine
Hineinzerrung der Vereinigten Swatm in den Weltkrieg zu
protestieren und sie aufzufordern, kein Mittel zu Erhaltung des
Friedens benutzt zu lassen. Eile t'ut not! Man setze sich

gleich heute mit Washington in Verbindung. Morgen mag es
zu spät sein. Man begnüge sich nicht mit dem eigenen Protest,
sondern suche auch seine Freunde und 5!achbarn zu veranlassen,
das Gleiche zir tun.

Erklärungen gegen den Krieg und für den Frieden sollten
auch von den Vereincu, Logen und Kirchrngnncindrn im Namen
Orcr Mitglieder sofort nach Washington gcMickt werden.

Sell'stverstäpdlich sind die Zuschriften oder Depeschen mit
dem vollen Name und der Adresse des Absenders zu uiiter.
zeichnen.

Uni einen Anhalt zu geben, wie solche Zusendungen etwa
abzufassen find, fügen wir ein kurz gefaßtes Muster bei:

Dear Sir;

As a loyal citizen k the United States and es one of your
constituents, having the best interests of ray country at heart,
I respectfuüy ask you to use your influence and all the rneans
at your disposal to keep my beloved country out of this disaßtrous
worid w ar.

Hespectfully yours, '

A

r
k

über das Veto H Präsidenten hin

passiert wurde.

Das Fiasko der Mexik0'Vrpedltio.
Ein Glück ist es. daß General Per.

shing und seine Strafexpedition oh
ne llnfall aus Merico zuriickgckehrt
sind. Sie haben nichts erreicht. Im
Gegenteil ist Villa, den sie tot oder
lebendig einbringen sollton, mächti.

ger und einflußreicher als je und
wartet anscheinend nur auf eine
günstige Gelegenheit, um abermals
einen Einfall in Tcras zu machen.
Unser Botschafter in Mexico, Herr
Henry P. Fletchex ans Pennsylva
Nien. hat sich auf seinen Posten be

geben und wird versuchen, ein Ein,
vernehmen mit Earranza, dein bod
böinigen ersten Ehcf unserer Nach,
barrcpiiblik, herzustellm. das bc

kmrntlich noch immer auf sich warten
läßt, trotz aller Verhandlungen, die

gepflogen worden find. Das Per.
shingsche Abenteuer hat eine Masse
Geld gekostet und hätte uns beinahe
in die peinliche Lage versetzt, in ei

nen Krieg mit Mezico verwickelt zu
werden, dessen AüSgang ja nicht

zweifelhaft hätte fein konmm, der
aber sicherlich zahlreichen unserer
Jungen daS Leben cder die gefunden
Glieder gekostet hätte.

Leere (öeriichtk.
Die Lcck"Untersuchung hat eine

große Enttäuschung gedraäzt. Es
find zivar Aussagen gemacht worden,
ivelche darauf hindeuten, daß einige
unserer Volksvertreter dem Börsen
spiel nicht abgeneigt sind, aber di?

Hauptzeugin, von der man sich so

viel versprach und die dem Boswner
Financier Lawson angeblich so inert
volle Informationen gegeben hatte,
Frau Ruth Thomason Viscontt, ver
sagte vollständig. Sie hatte etwas
läuten hören, aber schließlich stellte
es sich heraus, daß eines der Kinder
des Korrespondenten Price. der über
die Vorgänge im Weißen Haus be

richtet, ihr die wertvolle Jnfonna.
tion gegeben hatte, und Price hatte
seiner Frau gegenüber geflunkert
und renommiert. Das soll bei Ehe.
männern häufiger vorkommen, wel,
che in dm Augen ihrer Frau dadurch
an Ansehen zu gewinnen hoffen.
Price weinte, als er vernommen
wurde, Er ist ein großer, starker
Mann. Die Vcrmutug liegt nahe,
daß er auch zu jener Spezies von

Ehemännern gehört, welclze nach au
ßen hin so tu, als wenn sie auch in

ihrem Hause etwas zu, sagen hätten,
während sie daheim unter dem Pan
toffcl stehen.

Die Nüstnngsmauie.
Jii der letzten Woche wurden für,

Rüsmngen" Millionen über Millio
nen bewilligt. Der Kongreß mag
unter den obwaltenden Umständen
damit lediglich seine Pflicht getan
haben, aber die Erbschaft, welche
durch die Riefensummen der Vewilli.
gungcn und das enorme Defizit, das
eine gewalttge Schuldenlast im Ge,
folge hat, künftigen Generationen
aufgehalst wird, erregt doch ernstliche
Bedenken, um so mehr, als bisher
kein Gesetz passiert worden ist, um
die Ueberjchivemmung des hiesigen
Marktes durch billigere Ausland'
ilnporte nach dem 5lriege in Europa
zu verhindern. Die weifen Männer
im Kongreß, die rechnen gelernt ha,
ben, schütteln besorgt den Kopf, aber
alle Breinsvcrsuche find vergeblich.
Unser Milliardenkongreß lebt nur
dem Augenblick und kümmert sich

nicht um die Zukunft.

ebenomittelpreise steigen weiter.
Dabei steigen die Lebensrnittel bc

ständig im Preise. Wenn es so wei
ter geht, werden hierzulande nicht al.
lein ..fleischlose" Tage die gibt es
bei uns schon seit längerer Zeit ohne
Nahrungsmtttcldikwtoreil , ,son
dern auch kartoffellose" Tage einge
führt werden müssen, denn im Osten
kosten die, Erdäpfel bereits über ei
neit Eent pro Stück. Sollte es
wirklich zum Kriege kommen, was
hoffentlich nicht geschehen wird, so

würden wir uns einem noch nm)t da
gewesenen Notsiande gegcnübersehcn.
Aber von einein Ausfuhrverbot für
?al,rungöinittel will weder der Kon.
greß noch die Regierung etivaö wis.
snl. Man scheint zu glauben, daß
das ainerikanifche Volk sich ein Vcx.
gnügen und eine Ehre daraus ma
cheu wird, selb't zu hungern, damit
die Herren Alliierten was zir essen
haben. -

Hcinnci.

(
ü;

.ng the ri.k of erving on uch ghi'pg
Our governmeut ha already cur
ailed the issuance of passport to

American scamen, willing to geive on
hip of bclligerents. There will
hortly be very ftw American men

and still less AmeinVn bottom fnd
ncar the blockaded on. And (hat
will rcinovQ the Janger of Our going
to war.

Hut the Government is preparing
for war. And for a war a if it fesred
attacks by the Genua forceg on our
nhores, with landing ;orp even.
Congress has been asked for 600 mil
lions of dollars tor preparation, and
probably will vote it. Xhe national
guard cverywhere in the U. Ö. --will
go into training, stock of equipmenl
and ammunition will be accumulaied
And we will try u real great mobil
ization of our forces, such as w

nevtr had, but which every country
in liurnpe tric i.tt're or Jcss every
ycar, It all lopks very real. And we
never would have gölten it without
thig German crisis and the whol
bugaboo, worked up during the lass
M nioiHhs. We nueded iireparednesä
and we get it. Jiut we need it, iq
order that never again England and
Japan niay be ahle to cojnrnand u,
to buHdoz us, to forbid us to creat
a merchant marine if we want one,
and to buy ne i' we care to, from
whomsoever we choose to buy. Sa
that never a country whivhever sh
might be, will dare to forbid any
state of the Union to pass the lawi
that state sees tit to enact, and that
no state ever agrdn may have to cotovi
to such displcasure, ß, that neve
again a great American newspapei
like the 'Chicago ribune" hall b

ablc to say, "we need a foreign
country as a jprotector of America,
and can only find hira in England"
and finally so, that England after this
war may not be tempud, hguring on
American unpreparedness, to wip
out her debts incurred here in a wa,
against us, with xperieneed troops rs
leased from her present war. She hai
the convenient base in Canada. And
beside wiping out tue debt incurred
here it might be still more templing,
to xtort a great indernnity, to repay
to her own people, what she bor
rowed from thern.

England ha tried to bring ug in
thi war, to sight her battles. Japan
hau don her part a England's ally
to coerce u to do it. We have suf-fere- d

real indignities from theni and
real insultg to the dignity of the flag
and the na tion. We have trained
forces in Mt xico and on the frontier.
We are training more now.

Tiere are sonie that say: We hav
nothing against Germany, except that
if she wins, we will have to hav
universal Service. And we don't wanl
that.

But truly, we will never need it
because of Germany, but in order to
have England nd her frienda observe
manner in the future toward us( a
nation of hundred which has
been treated like a üsiliah depend-ency- .

It eeenis to us, the hope that
this may be the outcome of the pres-
ent Situation, is bet ter, higher and
trucr Americanis-n- , than the hysteric
cry for war with coming
from those who themselves will not
sight, but who as American coin
money from ot'tcr's lifeblood and
misrry, and from those other British
hireling, imported by Great Britain,
who manufacture, falnify and discredit
the American pres and the American
people" opinion.

ENGLISH RESISTANCE,

more violently than doe Russia. Ja
pan's imperial destinics are blocked
by an Australia elcsed to her, an
tndia tied to Great Britain, an "ope
door" in China. The leaning of th
irmy and navy in Japan toward Ger
nany antedatt the war and has in
creased during it progress. Th
Japane censorship now allowg edi
torial to-- be printed in Tokio

the giance between Great
Britain and Japan.

They are Jools and blinc men who
dream that they can .ncompasg th
destruction of Germany. They c
only encompass her alignment will)
eaatern civili-atio- n in a companj
wher sha will assum that demina,
tion of the world which she could
not have if allled with the We
Those who work against the caust
of Irnmediate peac and rconclll
tion of th western belligerent ar
working for the cause of reaction
They are working for the victorj
of reaction in Russia, Japan and ttü
elementa in Germany that responi
to the imperial forceg in thos coun
trieg. Germany by an alliance wit,
the east will be closed to the liberal,
izing influence of weste.n Europa
The enormous ocial power of th
German täte, with all their bean
ing upon the achievement of a ax
operative demoeraey, will be mad
unavailable because wholly unsyn
patlietic to the western world.

Reason it out. No great nation- -,

not even Germany if victorious
can face the future after this wa
without an alliance ith cottntriet
so streng as to guarantee her peaci
and ccurity from a repetitiort
thi horror. Lhe has ought thit
alliance in the west. It is refue
hrr. She is offered it in the east
Where do the interesu of Amtrki
lie ia the establishment of a Ger
man-Asiat- or an jjiglo-Sax- o

leadership in the world?
(N Y, Evening Mail.)

dah jede Unterstützung der deutschen
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sie auch ein Mittel angibt, das denl Kriege Prompt ein Ende bereit
würde. Earranza sagt nämlich, das;, wenn alle Stricke reißen, auf die

Ausfuhr von Munition und anderes Uriegsmaterial an die firicg führenden
ein Embargo gelegt werden sollte, um so dm Frieden zu erzwingen. Da
dieses Mittel den gewünWcn Zweck haben würde, ist sicher, wie es ebenso

sicher ist, daß dadurch sofort der Tauchbootkrieg aufhören würde.
Es heißt, daß Herr Lansing antworten wird, die Berhängung eines

derartigen Embargos würde einen Bruch der Neutralität bedeuten. Die

übrigen Neutralen werden jedoch jetzt ersehen, wer wirklich den Frieden
herbeischaffen will, und wer nur als Friedensfreund posiert hat.

Wovon es abhängen mag.
Nach allem, was wir hören und sehen, sind wir unter dem Eindruck,

batz man in Washington tstfächlich von der neuen deutschen Blockade ohne

Warnung überrajcht worden und der Ansicht gewesen ist, als sie kam,

Teutschland werde vor der entschiedenen Stellungnahme Amerikas zurücke

zeichen. Bei der innigen Verbindung zwischen dem britischen Botschafter
und Herrn Lansing vom Staatsdepartement ist anzunehmen, daß auch

England dieser Meinung gewesen ist. Es hat die Ankündigung dieser
T'lckade wahrscheinlich für einen Bluff" gehalten, der durch einen Gegcn
bluff überboten werden könne. Im diplonmtischen Pokerspiel hatte ja
Teutschland bereits öfters in dieser Weiss reagiert". England wird
muss mehr damit gerechnet haben, als es an das Gelingen seiner Pläne
von fruher-s- o iskwöhnt ist. daß selbst die Erfahrungen des tkrieges es noch

bäufig leichtherzig riskante Spekulationen machen läßt
Es ist darum nicht unwahrscheinlich, daß Englm,d zwar mit einer

Vern'ebmng der Tauchboote, aber doch mit ihrem Beharren Bei der War.
nuiig gercchirct hat. als es seine Abmchrnrgßregeln traf. Wir hören sehr
viel davon, daß, wie es der Zeppelingefahr durch seine Hakengeschosse Herr
geworden fei, es auch der Herr werden werde. Und dann fei
Deutschlands letzte Siegeshoffnung futfch".

Der Kapitän Sims hat vor einiger Zeit vor den Marinekomitees des
Kongresses "erklärt, man solle den Ton auf Schlachtkreuzer legen. Nicht
auf Treadnaughts und Unterseeboote. England werde der Herr
werden durch Flugzeuge, die. von dm Schiffen aufsteigend, die Fahrt-
richtung abfuchcn und Bomben auf die schleudern würden. Ex
kennen könne man sie auch untergetaucht aus der Höhe des Flugzeugs.

Es fragt sich, ob England Bomben erfunden hat, die das untcrge.
tauchte Boot durch Abwerfen vernichten können, ober ob das Bomben
werfen erst dem aufgetauchten UBoote gefährlich sein kann, und man
damit, rechnet, daß es beim Auftauchen zum Warnen von dem Flugzeug,
von dem es längst beobachtet wurde, vernichtet werden würde. In dem

Falle würde das Vorhandensein des Flugzeugs das Boot natürlich der.
anlassen, nicht aufzutauchen. Und da es nicht warnen könnte, wäre der
Zweck erreicht, die Blockade gebrochen.

Von der Antwort auf diese Frage hängt wahrscheinlich alles ab.
Besonders auch der Erfolg des Convoys einer größeren Anzahl von
Transportschiffen unter Eonvoy. Wenn jedes ein Flugzeug an Bord hat.
so kann ein fortgesetztes Patrouillen der Fahrtrichtung durch Flugzeuge
erfolgen, bei dem sich die Flugzeuge ablösen und die auffinden
und von oben torpedieren, ttönnen sie das bei dem untergetauchten
UBoot. so kann es gelingen, die Blockade ihrer Wirkfamkeit zu berauben,
ttönnen sie es nicht, so ist dadurch, daß das in untergetauchtem
Zustande ohne zu warnen angreift, der Erfolg der Blockade wohl als tot.
sicher anzunehmen. Auch wenn ihr nach und nach weniger Schiffe zum
Opfer fallen. Denn erstens werden der britischen Schiffs weniger, und
die neutralen bleiben im Hafen. In einem Revier, in dem es keine

Hafen gibt, kann man keine schießen.

Für die Wirksamkeit der Blockade bleibt sich 's gleich, ob Schiffe ver
senkt werden, die nach England wollen, oder ob keine mebr hinzugelangen
versuchen. Den Zweck, Zufuhren fernzuhalten, 'erreicht das Eine so gut
wie das Andere.

Die Adressen der Nebraska Bundes senatoren und Kongreß,
lente sind:

!

To the President of the United States, White House, -

Washington, D. C.
Hon. Gjlbert jl. Hitehcosk, United States Senator of Nebraska,

Washington, D. C.
Hon. George W. Norris, United State Senator of Nebraska,

Washington, D. C
Hon. Charles Frank Reavis, Congressman from Nebraska,

Washington, P. C.

Hon. Charles 0, Lobeck, Congressmann from Nebraska,
Washington. D. C,

Hon. Dan V. Stepliens, Congressman from Nebraska,
Washington, D. C.

Hon. Charles II. Sloan, Congregsman from Nebraeka,
Washington, P, C.

Hon. Ashton C. Lhattenberger, Congressman from Nebraska,
Washington, D. C.

Hon. lloses P. Kinkaid, Congressman from Nebraska,
Washington, D. C.

Working Against Our Inferesl

ü. S., BY STIFFENING

BRINGS GERMANY AND JAPAN TOGETHER,

Separate Peace With

Eussia Kot impossible.

The "Journal of Commerce" of
New York city the other day con-taine-

a iguiiicaut new item
whv exchange on Roine and

i'etrograd had agii declincd to a
new low level. 1 he explanation for
the Russian decline was i.g follow:

Eeports of Russian Intrigue of
high osticial dealing openly with
German interest seemed to be

for the rumor.

It is a shallow mind that doe not
ee the wide and deep bearing of

this Situation. Germany, thwarted
in her attempt to align herseif with
ths westero poverg luf td purpose
of seeurtng her safety and develop-mep- ti

turning to the Eatt. Jt is
what nien ot vision have been fore-ecin- g

and faring for a year. Jt is
the reason why they greeted with
acclamation the President' more in

lupport of peace. It U why they
viewed witlj aiarm the Publicity carn-pai- n

of malignjty and hatred
against Germany in this country, de
signed to irnpugn the motive ot the
German peace overtu reg gnd result
ia their failure.

If the German empire cannot find
tinderstanding. gecunty and support
in the West, he can sind it in Com-

pany with Russia nd Japan. Russia
and England hav been from the
hrtt un unnatural alüance. Their
aim hopelessly Conflict in Asia.
Ever inc the sirst year of the war,
when the Russian reaetiofiarie, the
party of iaiperialism, ralized that
they could not gain ground againjt
Germany this party ha, been pre-pari-

the way fof gaining ground
wiih Germany.

A for Japan, he Conflict wirk
Great Eritain in the far Eai till

Vergebt, bei Einkäusm nicht,
Leitung auch eine Kräftigung dc!

Beruft Euch bei Einkäufen auf

Hangen u. Bangen
zwischen Ur!eg

und Frieden!
lFortietzung von Seite 1.)

gekommen fein. Es stellte sich her-au-

daß die biedere schwarze Haut
ein caiiadischer Neger, also ein briti
scher Untertan war. Die Verzöge,
rung in der Ausfolgung der Neise
Pässe an den amerikanischen Bot-schaft-

in Berlin. Ianies W. 0'e
rard. gab Anlaß zu sensationellen
Preß Depeschen über seine zww
weise Dctinierung". als Geisel, wäh
ruid ganz andere Gründe für seine

verspäiete Abreise von der deutschen

Reichshauplstadt niaßgebeiid waren.

Zeitgemäße Warnung.
Es war daher wohl angebracht. daß

Repräsentant I. Hainpton Moore
von Pcnnsylvanieil warnend seine

Stinune gegen die Alarmnachrichrcn
über den k'ulMieii Tauchbootkrieg er-bo-

die ans uildon käinen und le
diglich deii Zireck hätten, die Verei-

nigten Staate in den europäisiert
riez hineinzuzerrm. Bisher hätten

sie sich als folich und irreiührmd er
wiesen. Wir sollten auf der Hut sein
und uns nicht durch wilöe und er.
fundene OWüchie von Lonoon aus in
den Krieg hineinziehen lassen. Wir
sollten es nicht ohne triftige Gründe
zum Nriege kommen .lassen. Er
schloß seine Warnung wie folgt:

einer der Profe'svre::. die über
i'.n'rard's TeiinieruüZ h viel sckma

ijCii, wird sich jemals in einer l'ic- -

knitierungsstation einstellen."
Herr Moore gehört dem Reprä

sentantenhause des Kongresses seit
dem Jahre 1W7 an und hat sich
durch seine Agitation für den Ans
bau von Binnen.Wafserskraßen be
sondere Verdienste erworben. Wie er
Ihrem Korrespondenten mitteilte,
war Herrn Moore's Großvater nüt
terlicherseits, Patrick Torfs, der im

Jahre 1792 in Frederickstown, Md.,
geboren toar. der Sohn eines einge.
lvanderten Teutschen, des früheren
Feldschers in der preußischen Armee,
Georg Dorfs, de? sich iir Fredericks
town iedergelaisen hatte; seine
Großniutter mütterlicherseits, di?
Gattin Patrick Torfs's, war eine
Tochter eines eingttvanderten Deut-scheu- ,

namens ttonrad Wile. Sie
war t!!H m Philadelpbia geboren.
Ihr Vater machte sich als Mitglied
der Teulfän'il (ckflichaft von Penn-slilvanie-

verdient um arnie deutsche
Einwanderer. Herr Moore war es.
dessen BcsiirmcrNing der National,
biino die Vewilligiiiig von ?Z5,,lM)
seitens des ongressx a! Beisteuer
zur ErrichZuüg des Pastorilis.Tenk.
mals verdankle. weldes am L9. Mti
dieses Jahres in Germantonni ent
hüllt werden und die Gründung der
ersum dcuks beil Änsiedlung und die
Verdieime deutscher Einwanderiing
verherrlichen soll. Er i't slol oui
das deutscbe Blut in keinen Aden,
und hat sich nets entschieden gegen
den 'ildungstest der Einwage- -

runAvoilaae ügeiprochen, ivlchc

am a. ebruar auch tm t

Die schwedische Absage.
Die Antwort, die ihm Schweden auf die Zumutung, die diplomati

scken Beziehungen zu Deutschland abzubrechen, erteilt hat. wird Herr
Wilfon nicht hinter den Spiegel stecken. Muß sie ihm doch in mehr als
einer Hinsicht peinlich sein.

Schüu die Absage an und für, sich wird ihn unougenchnr berühren
müssen, wozu dann noch die unangenehme Erklärung kommt, warum
Schweden Herrn Wilson's Wunsch' zu willfahren nicht gesonnen ist. Diese

klingt einem Vorwurfe nur zu ähnlich. Scheut sich doch die Stocklwlnicr

Neuerung nicht, Herrn Wilson daran zu erinnern, daß sie mehrmals feit
?! Umbruch des Krieges bei ihm angeklopft habe mit dem Ersuchen, zusammen
init Schweden und anderen neutralen Staaten eine Aktion einzuleiten für
die Aufrechterhalwng der Rechte der Neutralen. Ja, mehr als das habe
da' königliche Regierung getan, heißt es in der Mitteilung, die diese nun
iwi nach Washington gelangen lassen: Sie habe bestimmte Vorschläge unter
i rciti't, ohne jedoch irgendwelches Entgegenkommen in Bashington zu fin
d.'n. Die königliche Regierung,' heißt es wörtlich in der Antwort, fiafec

n.'.t groß.', Bedauern beobachtet, daß die Interessen der Vereinigten Staa
un es diesen nickt gestatten, jene Vorschläge anzunehmen. Unter den

rdifchen Reichen, Schweden. Dänemark und Norwegen, sei auf Grund
derselben Vorschläge eine Verständigung, die auf beide Cmppen der
ucieznihrendm Bezug habe, zustande gekommen.

In Art und Weise, in der die schwedische Regierung ihren Stand
darlegt, und dem schweren Ton, den sie auf die von iur auch ferner

hin zu' beachtende Politik der Neutralität und Unparteilichkeit beiden
kr'egfübrenden (önchpen" gegenüber legt, kann man, ohne ihr etwas
ur:erfchielen zu wollen, die Absicht erkennen, Herrn Wilson wissen zu
Uvkn, daß man in Stockbolin sein Verhalten für nickt ganz korrekt balt.

.,.'!! wir." so lautet das ickwedücke Urteil etwa, zu dir kamen mit
kiii 5rrsch!aa. d?e Mackt und das i'lnfcnU der Vereinigten Tiaaten fle

?in':l,..fMch mit anderen NnUralen mobil M machen zum Schutze der

Andenken Lincolns
von Deutschen geehrt!
Hobokcn. N. , 13. Fev. Die

im hiesigen Hafen internierten deut,
scheu Tdiiffe hißten gestern gelegen!'
lich des ldurtttages dc Märtnrer.
Präsidenten Lincoln die amerikanische
Flagge. Es war dieses das erste
Mal. duß deutsche Schiffe seit dem
Abbruch der diplomatischen Bezic
bungen zioi'chen Amerika und
Teuli'chlanS die amerikanisd)e Flag.
ge ausgezogen bauen.

Es fointnt weniger darauf an,
wie viele 5chisie die dnttschen
Tauchdoere verieiiken, als niie viele
?chi?'e hni) ilire Ploade voit eng
lischen Haien ausgeschlossen werden.


